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Dienſtag den 6. November. 1883.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.
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Amtlicher Theil.

Bekanntmachung. Die Herren Mi-
niſter des Jnnern und für Landwirthſchaft, Do
mänen und Forſten haben in Ausführung der
internationalen Reblausconvention vom 3. No-
vember 1881 (Reichsgeſetzbl. pro 1882 S. 125)
durch Erlaß vom 6. Septbr. er. beſtimmt, daß
auf Grund des Reichsgeſetzes vom 3. Juli er.,
der Kaiſerl. Verordnung vom 4. Juli er. und
der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers
vom 12. Juli d. Js. (Seite 149, 153 und 242
des Reichsgeſetzblatts) bei Ausführung (Export)
vegetabiliſcher Gegenſtände über die Grenze eines
der Konvention beigetretenen Staates dieſen
Gegenſtänden Beſcheinigungen über den Abſender,
Jnhalt und Adreſſaten der Sendung beigegeben
werden, deren Beglaubigung durch ein, auf der
amtlichen Erklärung eines Sachverſtändigen
fußendes Atteſt der zuſtändigen Ortspolizeibe-
hörde (Magiſtrats reſp. Amtsvorſtehers) zu er
folgen hat.

Für dieſe Beſcheinigungen und Atteſte iſt
folgendes Schema vorgeſchrieben worden.

J. Erklärung des Abſenders.“)
Der Unterzeichnete 1)

erklärt hiermit,
a, daß der ganze Jnhalt der beifolgenden Sen-

dung 2)
bezeichnet mit 3) e e e nctrernee
enthaltend H. r reaus ſeiner eigenen Gartenanlage in 5)
ſtammt;

b. daß die Sendung für 6)

in 7)5. tbeſtimmt iſt;
c. daß die Sendung Reben nicht enthält;
d. daß die Sendung Pflanzen mit Erdballen

enthält nicht enthält.

A. le den Bee(Unterſchrift.)

II. Behördliche Beſcheinigung.
Es wird hierdurch beſcheinigt:

a. daß die vorſtehend näher bezeichnete Pflanz-
ſendung von einer Bodenfläche des Herrn

e e inſtammt, welche von jedem Weinſtock durch einen
Zwiſchenraum von wenigſtens 20 Meter ge-
trennt iſt,
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(oder)
welche von jedem Weinſtock durch ein Hinder-
niß getrennt iſt, das nach dem Urtheil der
unterzeichneten Behörde ein Zuſammentreffen
der Wurzeln ausſchließt;

b. daß jene Bodenfläche ſelbſt keinen Weinſtock
enthält;

Name (Firma), Stand oder Gewerbe, Wohn
ort. 2) Anzahl und Beſchaffenheit der Kollis (Kiſten,
Körbe). 3) Markirung und Nummer. 4) Angabe des
Inhalts der Sendung (Gattung der Sträucher, Blumen
u. ſ. w.) 5) Angabe des Ortes, wo 3 die Gartenanlage
beſindet. 6) und 7) Name und Wohnort desjenigen, für
den die Sendung beſtimmt iſt.

c. daß auf derſelben keine Niederlage von Reben
ſich befindet

c. daß auf dieſer Bodenfläche niemals von der
Reblaus befallene Weinſtöcke ſich befunden

haben, (oder)daß von der Reblaus befallene Weinſtöcke auf
der gedachten Bodenfläche zwar ſich befunden
haben, aber gänzlich ausgerottet worden ſind,
daß ferner wiederholt Desinfectionen und drei
Jahre hindurch Unterſuchungen ſtattgefunden
haben, welche die vollſtändige Vernichtung des
Jnſekts und der Wurzeln verbürgen.

den ten.
(Siegel) und Firma der Behörde.

Als Sachverſtändiger für die ganze Pro-
vinz fungirt vorläufig bis auf Weiteres der
Profeſſor Dr. E. Taſchenberg zu Halle a/S.

Die Ortspolizeibehörden veranlaſſe ich, ſich
eintretenden Falls dieſes Formulars zu bedienen
auch die Gartenbauvereine und größeren Garten-
beſitzer, ſoweit ſie Exportgeſchäfte machen, hier-
von zu benachrichtigen.

Merſeburg, den 3. November 1883.
Der Königliche Landrath.

J. BV.: Herrfurth.

KRedaktioneller Theil.
Die Bedeutung des deutſchſpaniſchen

Handelsvertrages.
l

Schon weil er zu der Einberufung einer
außerordentlichen Seſſion des Reichstages die
Veranlaſſung gegeben, hat der im Juni d. J.
abgeſchloſſene deutſch-ſpaniſche Handelsvertrag
außerordentlich viel von ſich reden gemacht. Zu
der Bekanntſchaft der Nation mit dieſer wichtigen
internationalen Vereinbarung haben die meiſten
der demſelben gewidmeten Reden und Zeitungs-
artikel indeſſen nur wenig beigetragen. Zeitungen
und Wortführer der Oppoſition haben vielfach
gethan als ſei der Vertrag weſentlich wegen der
vei Gelegenheit ſeiner Annahme zur Sprache
gekommenen ſtaatsrechtlichen Fragen von Be
deutung und als bilde die Beſtimmung, betr.
die Beſchränkung der niedrigeren Zollſätze für
Spiritus auf reindeutſches Fabrikat, den
wichtigſten Punkt ſeines Jnhalts. Was es mit
der Sache eigentlich auf ſich hat, iſt in weiteren
Kreiſen ſo wenig bekannt, daß einige Bemerkungen
darüber willkommen ſein werden.

Zunächſt muß erwähnt werden, daß das
deutſche Reich ſeit Abſchluß des deutſchitalieni-
ſchen und des deutſch- ſpaniſchen Vertrages in
die günſtige Lage verſetzt worden iſt, in allen
europäiſchen Staaten, in denen ſog. Differen-
tial-Zolltarife beſtehen, meiſtbegünſtigt zu
ſein. Daß unſere Erzeugniſſe ſich allenthalben
des Vortheils erfreuen, nur den niedrigſten der
vorhandenen Zollſätze zu unterliegen, muß aber
beſonders hervorgehoben werden, weil die Frei-
händler bei Gelegenheit der Tarifreform ron

1879 behauptet hatten, das Ausland werde
dieſe Maßregel mit einer allgemeinen Erſchwer-
ung der Einfuhr deutſcher Fabrikate beantworten.
Die freihändleriſchen Vorherſagungen ſind alſo
auch in dieſer Beziehung Lügen geſtraft worden

Aus mehrfachen Gründen war die Herbei
führung einer Verſtändigung mit Spanien für
das deutſche Reich beſonders wichtig und be
ſonders ſchwierig. Beſonders wichtig, weil
Spanien das einzige europäiſche Land iſt, in
welchem unſer gefährlichſter Concurrent, das
reiche und gewerbfleißige England nicht die
Rechte der meiſtbegünſtigten Nation beſitzt. Ge
lang es der deutſchen Jnduſtrie niedrigere, als
die von engliſchen Erzeugniſſen erhobenen ſpani-
ſchen Zölle zu ſichern, ſo bedeutete das einen
kapitalen Vorſprung! Einen um ſo größeren,
als Rußland, unſer Concurrent in der
wichtigen Spiritusbranche, und das mit in Be
tracht kommende Königreich Jtalien ſich be
züglich Spaniens in derſelben Lage befinden wie
England, d. h. als auch von ruſſiſchen und ita-
lieniſchen Artikeln die höheren ſpaniſchen Zoll
ſätze erhoben werden. So lange dieſe Verhält
niſſe fortdauern, hat die deutſche Jnduſtrie zu
Folge der ihr erwirkten Meiſtbegünſtigung auf
den ſpaniſchen Märkten mithin nur mit einigen
der bedeutenderen Jnduſtrie-Staaten (Oeſterreich,
Frankreich, der Schweiz und Belgiens) den
Concurrenz-Kampf zu beſtehen. Da (wie in der
Folge gezeigt werden wird) faſt alle wichtigeren
deutſchen Jnduſtrie-Branchen in Spanien auf
Abſatz zu rechnen haben, bedeutete die Erlangung
deutſcher Meiſtbegünſtigung in dieſem Lande ein
Intereſſe erſten Ranges.

Jm Verhältniß zu dieſem Jntereſſe ſtanden
aber auch die von den deutſchen Unterhändlern
zu beſiegenden Schwierigkeiten. Es galt den
Widerſtand zu überwinden, der von einer zahl-
reichen und durch ihre parlamentariſchen Ver-
bindungen einflußreichen Klaſſe ſpaniſcher Jnter-
eſſenten der Vertragserneuerung bereitet wurden.
Weinbauer und Weinhändler verlangten Herab-
ſetzungen des deutſchen Zolls auf ſpaniſche
Weine, die dieſſeitig nicht bewilligt werden konnten
und von denen es längere Zeit hieß, ſie bildeten
die Vorbedingung jeder Verſtändigung; von
einer Anzahl größerer Kapitaliſten war der
Plan gefaßt worden, einheimiſche Branntwein-
Brennereien an und dieſen durch Aus-
ſchluß der deutſchen Spriteinfuhr eine unangreif-
bare Stellung zu ſichern. Da bezügliche Vor-
arbeiten und mit Londoner Geldleuten gepflogene
Verhandlungen bereits im Gange waren, ſpielte
dieſer Punkt eine nicht unwichtige Rolle. Außer-
dem wurde geltend gemacht, daß dem deutſchen
Reiche bewilligte Zollzugeſtändniſſe das Verhält
niß Spaniens zu England weiter erſchweren und
der brittiſchen Regierung die Handhabe zu Be
ſchwerden über eine beſonders ungünſtige Be
handlung liefern würden. Und das Alles in
einem parlamentariſch regierten Lande, das
häufige Regierungsveränderungen erlebt hatte
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und deſſen Miniſterium mit einer Oppoſition
rechnen mußte, in welcher ſich viele rung

ebenſoGegner der gegenwärtigen Miniſter und
viele Freunde näherer Beziehungen zu Frankreich
fanden, dem es natürlich hoch willkommen ge-
weſen wäre, wenn die deutſche Concurrenz auf
die nämliche Linie mit der engliſchen zurückge-
drängt worden wäre.

Nur eine angeſehene, unermüdliche thätige
Regierung, wie die unſrige konnte Hinderniſſe
ſo ernſter Art überwinden und zum Ziele ge-
langen.

Telegraphiſche Nachrichten.
Wukareſt, 4. November. Wie verlautet,

wird der Geſandte in Paris, Pheerekydes ein
Miniſterportefeuille übernehmen und auf ſeinem
bisherigen Poſten durch den Geſandten in Rom,
Balaceanu, erſetzt werden. An Stelle des Lez-
teren ſoll Statescu nach Rom gehen.

Rew- Vork, 4. November. Zu Danville
in Virginia iſt es zu einem politiſchen Tumult
zwiſchen Weißen und Negern gekommen, wobei
5 Neger getödtet und eine Anzahl verwundet
worden ſein ſollen. Von den Weißen ſind an
geblich zwei verwundet worden, darunter einer
tödtlich.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Berlin, den 4. November 1883.

Vom Hofe. Der Kaiſer hat am
Sonnabend die Ruhmeshalle im Zeughauſe zu
Berlin, ſoweit dieſelbe fertiggeſtellt, durch ſeinen
Beſuch eröffnet. Nach Beſichtigung des Artillerie
muſeums begab ſich der Kaiſer in die Jngenieur-
abtheilung, in welcher auch die Feſtungsmodelle
ſtehen und betrachtete lange die von Metz und
Straßburg. Darauf kamen die Waffenſammlun-

gen an die Reihe, in welcher der Kaiſer längere
Zeit verweilte um zum Schluß der Ruhmeshalle
einen Beſuch abzuſtatten. Vom Montag ab
wird das Zeughaus in der Zeit von 10 bis 2
Uhr Mittags dem Publikum geöffnet fein. An
der am Sonnabend gleichfalls ſtattgehabten Hu-
bertusjagd im Grunewald nahm der Kaiſer
nicht Theil, dagegen die königlichen Prinzen.
Am Sonntag wohnte der Monarch dem Gottes-
dienſte (Reformationsfeſt) im Dome bei. Das
deutſche Kronprinzenpaar hat von Wies-
baden aus der großherzoglich heſſiſchen Familie
in Darmſtadt einen Beſuch abgeſtattet.

Der Kronprinz Rudolf und die
Kronprinzeſſin Stephanie von Oeſter-
reich ſind am Sonntag Abend gegen 10 Uhr
in Berlin eingetroffen und vom Kaiſer, dem
Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm in herz-
lichſter Weiſe empfangen. Von großen Hoffeſten
wird während der Anweſenheit der hohen Gäſte
dem Vernehmen nach Abſtand genommen, weil
die Kronprinzeſſin immerhin noch etwas Schon-
ung bedarf.

Der Zuſtand der Prinzeſſin Al-
brecht, welche am Mittwoch Abend auf der
Fahrt von Frankenſtein nach Camenz das Un-
glück hatte, in Folge Umwerfens des Wagens
den Fuß zu brechen, iſt in keiner Weiſe beforg-
nißerregend. Die Heilung ſchreitet normal vor.

Die Reiſe des Miniſters von
Puttkamer nach Friedrichsruhe, deren
Unterbleiben allerlei Deutungen hervorgerufen,
ſoll nunmehr in dieſer Woche erfolgen. Es ſoll
ſich um die Feſtſtellung der Thronrede für die
Landtagseröffnung handeln. Wie weit dies richtig
iſt, bleibt abzuwarten. Von neuen Vorlagen
wird noch eine Jagdpolizeiverordnung genannt
und außerdem ſoll, angeblich der Vagabonden-
plage wegen eine Vermehrung der Landgendar-
merie beantragt werden.

Der deutſche Botſchafter Fürſt
ohenlohe iſt am Sonnabend wieder inPark eingetroffen und hat die Geſchäfte der

Botſchaft ſofort übernommen.
Der Bundesrath hat am Freitag

die Ausführungsbeſtimmungen zur Literarkon-
vention mit Frankreich angenommen.

Ausland.
Frankreich. Der überraſchend große

Sieg, welchen das Miniſterium Ferry in der
Tonkin Interpellation errungen, wird noch lange
das Diskuſſionsthema der Blätter aller Parteien

bleiben. Daß dadurch Ferrys Stellung auf
lange hinaus unbedingt geſichert iſt, geben alle
e zu, ſie bezweifeln aber in der großen

dehrzahl, ob die Tonkinfrage ſelbſt ohne einen
Krieg mit China zu löſen ſei. Und in derThat ſieht es recht Lhr darnach aus, trotz aller

optimiſtiſchen Darlegungen in der Kammer, an
die der Miniſter wohl ſelbſt nicht ſo recht glaubt.
ChallemelLacour iſt in der That krank und
wird zurücktreten, wie ſchon mitgetheilt, und an
ſeine Stelle der Kabinetschef Ferry ſelbſt treten!
Wenn der todte Gambetta die jetzige Stellung
ſeines ehemaligen willigen Dieners ſehen könnte,
er würde erſtaunt ſein. Ferry iſt mächtiger, als
der todte ExDictator nach 1870 je war.

Rußland. Der offiziöſe Peſter „Nemzet“
rieldet, daß die öfters verſchobene Reiſe des Mi
niſters v. Giers an das Krankenbett ſeiner Tochter
demnächſt ſtättfindet und er ſich bei dieſer Ge-
legenheit in Wien aufhalten wird. Offiziell
wird die Meldung Pariſer Journale, der Czar
habe bei dem Abſchiedsdiner für den abberufenen
franzöſiſchen Botſchafter, Adniral Jaurés, einenToaſt auf dieſen ausgebracht, für unbegründet

erklärt.
Orient. Seitdem der Sultan ſelbſt an

befohlen hat, für die durch das Erdbeben be-
troffenen Perſonen in Kleinaſien zu ſorgen, wird
etwas mehr gethan, als bisher, wo die Unter-
ſtützung ſaumſelig genug betrieben wurde. Die
Noth iſt beſonders in dem Diſtrikt von Tſchesmé
noch immer fürchterlich.
[”„JJCJ—J=—2

Aus Stadt, Kreis, Provinz u. Amgegend.
Merſeburg, den 5. November 1883.

Perſonal Chronik.) Der Regier-
ungs- Aſſeſſor Schack iſt in das hieſige Regier-
ungs-Collegium eingetreten.

s. Geſtern Abend hielt im hieſigen Logen-
ſaale vor den Mitgliedern unſeres Gewerbevereins
und der Loge Herr Dr. Wislicenus einen höchſt
intereſſanten und zeitgemäßen Vortrag über
„die Handwerkerfrage“, in welchem er zu-
nächſt die hohe Bedeutung des Handwerks für
Kultur und Staat hinreichend begründete, ſo
dann ſeine Stellung im eigentlichen Mittelalter
(von den Kreuzzügen bis zur Reformation) und
in dem 16., 17. und 18. Jahrhundert eingehend
beleuchtete und ſchließlich einen Vergleich jener
Zeiten mit der Gegenwart zog. Nach den Aus-
führungen des Herrn Vortragenden iſt die
Gewerbefreiheit nicht ein Kind der Jetztzeit, ſon
dern ſie beſtand ſchon im Mittelalter (13. bis
15. Jahrhundert). Jeder Bürger hatte damals
ſchon das Recht, ein Handwerk zu treiben, welches
er wollte, Meiſterprüfungen gab es noch nicht,
oder ſie wurden ſehr leicht gemacht, gab es doch
ſogar ein Geſetz, nach welchem die Jnnungen
andern nicht den Verkauf ihrer Waaren verbieten
durften. Da die Zünfte großen Einfluß auf die
Wahlen von Magiſtraten, Bürgermeiſtern, Reichs
tagsabgeordneten, Feldherrn hatten, ſo ſuchte
man möglichſt viele Meiſter in die Zunft herein-
zubringen. Anders geſtaltete es ſich und blieb
es im 16., 17. und 18. Jahrhundert, wo durch
den veränderten Handelsweg, durch den dreißig-
jährigen Krieg c., Deutſchlands Handel und mit
ihm das Handwerk zurückging. Da den Zünften
in jener Zeit ihr Wahlrecht. genommen wurde,
und es ihnen nicht mehr auf die große Zahl
der Zunftgenoſſen ankam, legte man ſowohl bei
der Aufnahme von Lehrlingen als bei der Meiſter
prüfung der Geſellen die größten Schwierigkeiten
in den Weg, und da es allgemein ward, nur
den eigenen Söhnen, nicht aber fremden Lehr
lingen, die eigentlichen Kunſtgriffe des Hand
werks zu verrathen, ſo wurde die große Maſſe
des Handwerkerſtandes nicht leiſtungsfähig.
Betreffs der heut zu Tage oft gehörten Behauptung,
durch die wieder eingeführte Gewerbefreiheit
werde das Handwerk zu Grunde gerichtet, wies
der Herr Vortragende zahlenmäßig nach, daß
trotz der Gewerbefreiheit der Handwerkerſtand ſich
weit mehr vermehrt habe, als die Bevölkerung
überhaupt. Der Ueberproduktion in Folge von
Ueberfüllung des Handwerkerſtandes könne nur
durch Export Abhülfe geſchaffen werden, wie
ſolcher ſeit den letzten 6 Jahren in verſchiedenen
Branchen auch bereits ſtattfinde. Die durch die
Gewerbefreiheit hervorgerufene Concurrenz mache
das Handwerk wieder leiſtungsfähiger, wenn es
auch noch nicht allgemein auf der Stufe ſtünde,

auf der man es wünſchen müßte. Der Herr
Vortragende berührte in einer Schlußbemerkung
noch die Frage, wem wir die Sozialdemokratie
zu verdanken hätten und wies hierbei insbeſondere
auch nach, daß der Strike nicht etwa als eine
Folge der Gewerbefreiheit anzuſehen ſei, da der
ſelbe ſchon im 17. und 18. Jahrhundert bei
uns aufgetreten, dann nach England und von
dort wieder zu uns in die Jnduſtrie gekommen
wäre und ſchloß mit der Behauptung, daß auch
noch heut zu Tage „Handwerk einen goldenen
Boden habe.“

-s. Der Bau und die Fertigſtellung unſerer
ſtädtiſchen Turnhalle incl. Ausrüſtung mitGeräthen darf nunmehr als vollendet Anſehen

werden. Aus dieſem Grunde konnte daher ſchon
geſtern Abend, obwohl die offizielle Einweihung
Umſtände halber noch nicht erfolgt iſt und noch
bevorſteht, ſeitens der ſtädtiſchen Verwaltung den
beiden hieſigen Turnvereinen, Männer Turn-
Verein und Allgemeiner Turnverein, die in jeder
u praktiſch und comfortabel eingerichtete

alle zur Mitbenutzung überwieſen werden. Zu
dem Zwecke hatten ſich die Mitglieder und Turn
freunde beider genannten Vereine Abends 8 Uhr
auf dem Schulplatze verſammelt, von wo ſie
geſchloſſen nach dem neuen Turnlokal zogen.
Hier wurden ſie ſeitens der Stadtbehörden durch
dele Stadtrath Kops begrüßt und ihnen die

alle zur Mitbenutzung überwieſen, wobei ihnen
insbeſondere auch die möglichſte Schonung der Ge-
räthe ans Herz gelegt und unter Hinweis auf einen
der die nördliche Seite der Halle zierenden Wahl
ſprüche: „Friſch Turner! Herz und Hand fürs große
deutſche Vaterland!“ dem Wunſche Ausdruck
gegeben wurde, daß auch die neuerbaute Halle
dazu beitragen möge, die Turnſache in unſerer
Stadt zu fördern. Hierauf ergriff der Gau-
vertreter des nordoſtthüringiſchen Gauverbandes,
Herr LandesSekretär Bethmann, mit dem Segens-
wunſche „Unſern Eingang ſegne Gott!“ das
Wort zu einer kräftigen Anſprache an die Turn-
genoſſen, in welcher er ausführte, wie ſich nun
endlich verwirklicht habe, was die hieſige Turner-
ſchaft ſeit 23 Jahren ſo ſehnlichſt erhofft, wie
ſehr dieſelbe den Stadtbehörden und der ganzen
Bürgerſchaft für Errichtung dieſer Halle ſowie
Herrn Rechtsanwalt und Reichstagsabgeordneten
Wölfel für die namhafte Beihülfe zur Anſchaff-
ung ſo vorzüglicher Geräthe zu hohem Danke
verpflichtet ſei und wie ſie dieſen Dank durch
fortgeſetztes Streben nach den hohen turneriſchen
Zielen zu bethätigen habe und mit einem drei-
fachen „Gut Heil“ auf die ſtädtiſchen Behörden
und die Bürgerſchaft und einen zweiten auf
Herrn Rechtsanwalt Wölfel ſchloß, in welche die
Turnerſchaft freudigſt einſtimmte. Das zuletzt
ausgebrachte „Gut Heil“ veranlaßte dem an-
weſenden Herrn Rechtsanwalt Wölfel zu einer
Erwiederung, in welcher er das auf ihn ausge-
brachte „Gut Heil“, obwohl es tief in ſein Herz
gedrungen, doch von ſeiner Perſon ablehnen zu
müſſen erklärte, da er die erwähnte Beihülfe nicht
aus eigenen Mitteln, ſondern aus der für ge-
meinnützige ſtädtiſche Zwecke beſtimmten v.
Schild'ſchen Stiftung deren Verwalter er ſei,
genommen habe, und ſchließlich, anknüpfend an
den erwähnten Wahlſpruch, die Turnerſchaft zu
einem dreifachen „Hoch“ auf unſern allver-
ehrten Kaiſer und König Wilhelm ohne den
gegenwärtig das große deutſche Vaterland nicht
gedacht werden könne, aufforderte, in welches
die Anweſenden mit Begeiſterung einſtimmten.
Hieran ſchloſſen ſich unmittelbar Turnübungen
an den verſchiedenen Geräthen, zunächſt Riegen
turnen und ſodann Turnen der Vorturner und
beſſeren Turner. Ein näheres Eingehen auf die
neue Turnhalle ſelbſt behalten wir uns für
ſpäter vor.

t. Einen zweckmäßigen Katechismus
der Ofenheizung giebt das „Altm. J. und
L.Bl.“, den wir unſeren Leſern nicht vorent-
halten wollen. Eine rationelle Ofenheizung iſt
nämlich keineswegs ſo unbedeutend, wie man
glaubt. Wir wollen nur erwähnen, daß bei
einer Konkurrenz zwiſchen geübten Maſchinen
heizern ſeiner W in Frankfurt, die einen mit
dem gegebenen Quantum Kohlen 11, die ande-
ren blos 7—-8 Pfund Waſſer zum Verdampfen
brachten, welches einem Verhältniß von 10: 15
oder 50 Prozent Mehrreſultat auf der einen
Seite gleichkommt. Wer je einen Steinkohlen-
ofen angezündet hat oder hat anzünden ſehen,
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der wird bemerkt haben, daß ziemlich lange Zeit
aus den mehr oder minder feuchten Kohlen ein
dunkler Qualm ſich entwickelt. Bei dem gewöhn-
lichen Einheizen geht dieſes Gas aber ſammt
der unentwickelten Hitze zum Schornſtein hinaus,
ohne Nutzen im Gegentheil hält die angefeuchtete
Kohle die Hitze länger fern und brennt erſt gut,
wenn das Gas förmlich hinaus deſtilliert wird.
Zündet man aber die Kohlenmaſſe von oben,
ſtatt von unten an, ſo beginnt der Verbrenn-
ungsprozeß mit der Entflammung des Gaſes,
welches durch die obere heiße Schicht durchgehen
muß und ſo völlig verbrennt. Das Anbrennen
der Kohle von oben an bedarf vielleicht einiger
Stückchen Holz mehr, aber es gewährt einen be-
deutenden Vortheil, bringt viel raſcher Wärme
hervor und erſpart an Kohlen, was das Gas
an Hitze produzirt. Man füllt am beſten die
Kohlen, große Stücke nach unten, auf den Roſt,
ſteckt einige Stückchen Holz in die Mitte, welche
die Luft und den Brand leiten und zündet
ringsum an. Kann man das Verfahren beim
weiteren Nachlegen einhalten, ſo iſt dieſes ſelbſt
verſtändlich zu empfehlen!

Unglücksfälle und Verbrechen
f. Eine Pulver- Exploſion fand am

Donnerſtag Mittag in der Kaſerne des Kaiſer-
Alexander Regiments in Berlin ſtatt. Aus
einem Zimmer des 2. Stockes des rechten Flügels,
welcher der 4. Kompagnie angewieſen iſt, ertönte
ein Kanonenſchuß ähnlicher Knall, und zugleich
drang eine dichte Pulver- und Staubwolke, be
gleitet von Mörtel und Steinen, heraus. Das
Fenſter und die umgebende Mauer war heraus-
geriſſen, das Gebäude zeigte einen circa 15 Fuß
langen Spalt. Jm Zimmer waren Decken und
Wände zertrümmert, ſowie der Ofen umgeworfen.
Zwei im Zimmer befindlich geweſene Unteroffi-
ziere lagen halb betäubt und verletzt unter dem
Schutt. Jn dem Zimmer war durch den Schieß-
unteroffizier eine Quantität loſes Schießpulver,
daß zur Anfertigung von Zielmunition beſtimmt,
aber nicht ganz verwendet war, untergebracht
und in einer Waſchſchüſſel in einem Verſchlage
aufbewahrt. Obwohl die Schüſſel entfernt vom
Ofen ſtand, ſcheint doch ein Funke hineingeflogen
zu ſein. Hierdurch iſt dann die Exploſion erfolgt.

F. Die Hauptſtadt London kann ſich
noch immer nicht von dem paniſchen Schrecken
erholen, in den ſie durch die Attentate der Fenier
gegen die unterirdiſche Eiſenbahn verſetzt iſt. Die
Wachſamkeit iſt in Folge der Drohung, noch
weitere Attentate ausführen zu wollen, auf das

e geſteigert, aber die Londoner beruhigen
ch ſchwer. Man erkennt eben, daß die Jren

zu Allem entſchloſſen und zu Allem fähig ſind.
Jnzwiſchen iſt es in Jrland ſelbſt in der Stadt
Londonderry zu einem nicht unbedeutenden Zu
ſammenſtoß zwiſchen den Parneilliten
und Orangiſten (den evangeliſchen Bewohnern
Jrlands) gekommen welcher zeigt, wie groß der
Haß zwiſchen beiden Parteien iſt. Der Deputirte
Dawſon, Lord Major von Dublin und ein An
hänger Parnell's, wollte im Hotel de Ville zu
Londonderry anläßlich des iriſchen National-
Meeting's eine Rede halten. Vorher bemächtigten
ſich aber die Orangiſten des Hotel de Ville,
ſchoſſen und warfen mit Steinen auf die Pro-
zeſſion, welche Dawſon zum Stadthauſe führen
wollte. Zwei Theilnehmer an derſelben wurden
durch Schüſſe ſchwer verwundet. Seitens der
Volksmenge wurden die Fenſter des Hotel de
Ville zertrümmert, bis ſchließlich Polizei und
Militär die Maſſen verjagte. Darauf räumten
auch die Orangiſten das Haus!

Vermiſchtes.Der Wittwe des ermordeten
Apothekers Lienhardt in Straßburg hat die
Kaiſerin 200 Mark überweiſen laſſen.

Die Jnternationale Fiſcherei-
Ausſtellung in London iſt durch den Prinzen
von Wales geſchloſſen. 1884 findet eine Aus-
ſtellung für Gegenſtände der öffentlichen Geſund-
heitspflege ſtatt, 1885 eine ſolche für induſtrielle
Erfindungen, 1886 eine Kolonial-Ausſtellung.

Jn Neu-Ruppin hat am 28. Oktober
Mittags unter allgemeiner Theilnahme die Ent-
hüllung des Schinkel- Denkmals ſtatt-
gefunden. Bürgermeiſter von Schulz leitete
die Feier mit einer Anſprache ein, Geh. Re
gierungsrath Dr. Jordan aus Berlin feierte
Schinkel als Reformator auf dem Gebiete der
Architectur, ſowie als Staatsdiener und Menſchen,
richtete Worte der Anerkennung an den an-
weſenden Schöpfer des Denkmals, Bildhauer
Max Wieſe, und übergab das Deukmal der
Stadt, Namens welcher dasſelbe vom Bürger-
meiſter von Schulz übernommen wurde. Die
Feier ſchloß mit einem enthuſiaſtiſchen Hoch auf
den Kaiſer, ſowie unter Niederlegung von Kränzen
an dem Denkmal und Geſang.

Dem Reuter'ſchen Büreau“ wird
aus Dover gemeldet, daß eine große Schaluppe,
welche zu dem untergegangenen Deutſchen Kriegs-
ſchiffe „Großer Kurfürſt“ gehörte, gehoben und
nach dem Hafen von Dover gebracht iſt. Bei

dem Schiffe ſelbſt ſind bekanntlich bisher alle
Hebungsverſuche reſultatlos geblieben.

Jn Braunſchweig wollte dem „Br.
Wol.“ zufolge der Abg. Liebknecht am Dienſta
einen Vortrag über Luther halten. Derſelbe iſt
aber auf Grund des Sozialiſtengeſetzes verboten
worden.

Betreffsder im Exploſionsraum
des Polizeipräſidialgebäudes in Frankfurt am
Main vorgefundenen Bleikugeln iſt nunmehr
feſtgeſtellt, daß es keineswegs mit einem Spreng-of gefüllte Hohlkugeln, ſondern Vollkugeln

waren. Mit der Renovirung iſt begonnen.
Die Freiſprechung von 17 ſozia-

liſtiſchen Arbeitern durch die Geſchworenen
in Olmütz hat in Wiener Arbeiterkreiſen lebhafte
Bewegung hervorgerufen. Die Polizei paßtſcharf an da umfaſſendere ſozialiſtiſche Agita

tionen erwartet werden.
Das Landesgericht zu Graz ver-

urtheilte einen Lehrer, welcher während der
Frohnleichnamsprozeſſion in einer Entfernung
von 30 Schritten und hinter einem Gartenzaun
ſtehend, bedeckten Hauptes eine Cigarre rauchte,
wegen Vergehens nach 303 St.-G. (Beleidig-
ung einer geſetzlich anerkannten Kirche) zu acht
Tagen Arreſts.

Die gefährlichen Ein- und Aus-
brecher Juſt und Uhlich, welche, wie ſ. Z.
gemeldet, aus dem Gefängniß in Finſterwalde
entſprungen ſind, haben jetzt an die Kriminal
polizei in Berlin ein Schreiben gerichtet, welches
nur folgende wenige Worte enthielt: „Hurrah,
nun ſind wir auch in Berlin!“ Obwohl die
Vermuthung nahe liegt, daß die beiden Spitz-
buben nur deshalb dies Lebenszeichen gegeben
haben, um die Sicherheitsbehörde auf eine falſche
Spur zu locken, ſo ſtellt die Polizei dennoch die
ausgedehnteſten Nachforſchungen in Berlin an
um event. die frechen Patrone dingfeſt zu machen

Die Sozialiſten Jtaliens gehen
mit der wildeſten Agitation gegen die Regierung
und die Geſellſchaft vor. Der ſozialiſtiſche De
putirte Coſta ſcheute ſich nicht, wie die „Raſſegna“
berichtet, in einer Verſammlung im Rathhaus-
ſaale zu Cervia die Arbeiter aufzufordern, ſich
der Früchte ihrer Arbeit, der von ihnen beſtell-
ten Aecker zu bemächtigen. Bei einem Sozia-
liſten-Bankett zu Raggio brachte man neben
andern Toaſten auch einen ſolchen auf den Sa-
tan aus.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Kirchlicher Verein der Gemeinde Altenburg.
Verſammlung am Dienſtag den 6. November, Abends 8Uhr, in der Kaiſerhalle Tagesordnung: Geſtäftliches.

Kaſſenbericht. Vortrag: „Was trieb Luther in den Kampf?.
Beſprechung über die Lutherfeier reſp. Betheiligung am Kirchen-Feſtzuge.

Der Vorstamcdl.
Kirchlicher Verein des Neumarkts.
Verſammlung Donnerſtag den 8. November er., Abends 8 Uhr,

im Hoſpitalgarten. Lortrag des Pfarrers Teuchert über: „Luther,
ein Held des deutſchen Volks.“ Der Vorstancdl.
CAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAS

Sonntag den November eröffne ich in
meinem Hauſe Samd 16 eine

e Bächerei.Es wird mein eifriges Beſtreben ſein, nur
gute und ſchmackhafte Waare zu liefern. Jndem
ich verſichere, die mich BVeehrenden ſtets pünkt-
lich und coulant zu bedienen empfehle ich meine
Bäckerei zu recht fleißiger Benutzung.

Ernst Gänther,Bäckermeiſter.
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e Ein Transport ſchöner, ſchwerer, friſch

melkender und hochtragender
W I
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iſt wieder eingetroffen bei

Weißenfels. J. Petzold.
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Nach Vorſchrift eines der erſten Wiener Reſtauratenre
bereitet.

Um einen Caffee herzuſtellen, wie ſolcher in Wien und einigen Böhmiſchen
Bädern mit Vorliebe getrunken wird, miſche man zu 2 bis 3 Theilen guter,
friſch gemahlener CaffeeBohnen l Theil von dieſem Wiener Caffee-Surrogat;
filtrire dieſe Miſchung auf gewohnte Weiſe unter häufigem Aufguß von wenigem,
aber ſtets kochendem Waſſer.

Thilo G von Döhren, Wandsbeck.
Packete 100 Gramm 10 Pf., 200 Gramm 20 Pf, verkaufen alle bedeutenderen

ColonialwaarenHandlungen.
De Von Wiederverkäufern nur zu beziehen durch Hoffmann und

Schmidt, Leipzig. Jn Merſeburg zu haben bei Herrn
Paul Barth, J. F. Beerholdt,
Carl Herfurth, Rich. Ortmann,
Otto Schauer, Heinr. Schultze,

Jul. Trommer.

Th. Funke,
Ferd, Scharre,
Jul. Thomas,

Mittwoch den 7. November d. J. bin ich mit
einem Transport
Kühe mit Kälbern u. hochtragender

Kühe u. Kalben
im Gaſthof „zur grünen Linde“ in Merſeburg
anweſend und empfehle ſolche zu billigen Preiſen.

Gustav Daniel Co
Vieh u. Pferdehandlung, Weißenfels.

Eine große junge Kuh Köln. u. l. Domb -Looſe. à 3 M.
e nit dem Kalbe ſteht zu in Partien mit Rabatt empfiehlt Gen.

S verkaufen Leung 30. lvertrieb A. Puhse, Mühlheim (Ruhr). a



Belzwaaren, Hu

J. 6. Anauth Sohn.

S Enkenplan 8,
gegründet 1845,
k. und Mützen- Fabrik u

Alle Neuheiten in Pelzwaaren, Hüten, Mützen, Haudſchuhen,
Hoſenträgern, Regenröcken, alle Sorten Einlegeſohlen,

wg

2

e Grösste Ausrun. HBilligste Preise.Alle Bestellungen u. Reparaturen werden angenommen und bestens
ausgeführt. D. D.
S Schnelle

Teilung
ganranktinrt.

Flechten, Wunden 2c., tuenkrank-
heiten (Weißfluß, Störung in der
Periode, wie die damit verbundene
Unfruchtbarkeit 2c.), Folgen geheimer
Jugendſünden (Onanie), Nerven-
Kkrankheiten, Bettnässen, ſowie alle
Leiden u. Fälle unter Garantie
ohne Berufs und Diätſtörung geheilt
vom Specialarzt
Dr. med. Adler in Hamburg.
x Medicamente werden ohne

Aufsehen zugeſandt.

acao Chocolade u. Choco-
ladenpulver, in verſchiedenſter

Qualität, garantirt rein ſowie hol
jändiſches Cacaopulver von van Houten
u. Zoon in Weeſp empfiehlt

G. Schönberger, Gotthardtöſtr.

Ball-Pächer,
Puder u. Puderquasten,

feine Parfumerien I.
Toilette-Seifen

empfiehlt billigſt

H. F. Exius Nachf.

Drei-Pfennig- Cigarren
in kleinem Format.

(Bordelais.)
Vor üglich rauchbar

empfiehlt di
Verkaufſsſtelle

der Raiſ. Taback-Manufacktur
Bahnhofsſtraße I.

Neue Stiefeln, Holz u.
Gurtpantoffeln

ſind vorräthig bei

H. Lehmann,
Oelgrube 7.

8C dHautkrankheiten (auch des Geſichts), 1

Für Stotternde.
Antwort auf die Anfrage eines

Patienten:
Jch kann Jhnen Herrn D.

Tenweges vollkommen empfehlen.
Mein 9 jähriger Sohn hat, nicht ganz
4 Tage gebraucht. Jetzt iſt ein

Jahr vergangen, ohne daß der geringſte
Rückfall ſich gezeigt, er ſpricht ſehr
ſchnell und geläufig, beſucht die öffent
liche Schule kurz es iſt bei meinem
Sohne nicht mehr das geringſte
zu merken, daß er geſtottert hat u. ſ. w.

Klingenthal (Königr. Sachſen) 30.
Mai 1879.Arnold, Paſtor

Htotternde!
u. dergl. Sprachleidende werden nach
den neueſten prakt. Erfahrungen
in kurzer Zeit dauernd geheilt.
Die Zuverläſſigkeit meines Heilper-
fahrens iſt vor mehreren Jahren
in Leipzig und Umgegend durch
zahlreiche Heilungen erprobt und durch
Zeugniſſe berühmter Autoritäten der
Medizin, höheren Staatswürdenträgern
2c. als die einfachſte und ſicherſte Heil
methode beſtätigt, die bei mir im
Originale zur Einſicht ausliegen. Un
bemittelten gleichfalls Hilfe. Dauer
meiner Anweſenheit unbeſt. Sprechſt.
tägl. von 12-1 und 4 6 Uhr
Nachm. z. Zeit Leipzig, Pfaffen
dorferſtr. Nr. 8. I. Et.
D. Tenweges, a. Burgſteinfurt.

(Weſtfalen.)

Eine Wohnung
mit 2 Stuben 2 Kammern, Küche
und Zubehör iſt von jetzt an zu ver
miethen und zum 1. 1884
zu beziehen

Weißenfelſer Str. 2 b.
Ammen für hohe Herrſchaften ſofort

geſucht. Leipzig, Brühl 2III, Graichen.

Ein ehrliches Mädchen als

Aufwartung
ſofort geſucht

Gotthardtsſtr. 5, 1 Tr.
Verloren eine Vrille

mit Futteral abzuge
ben gegen Belohnung Meuſchauer
Straße Nr. 3.

Friſchen Schellſiſch,
pa. Magdeburger Sauerkohl,

per Pfd. 10 Pf.,
echte Teltower Rübchen,
echte Jt(. Maronen,
feinſte Praunſchw. Leberwurſt,
Waltershäuſer- u. Zothaer Cer-

velat- u. Zungenwurſt
empfiehlt C. L. Jimmermann.

Lutherfeier.
Mit der Leitung des Lutherfeſtzuges

beauftragt, lade ich die Vorſtände reſp.
Vertreter der ſich betheiligenden Vereine
und Gewerke zu einer Beſprechung am
Dienſtag den 6. d. M., Abds.8 übe, im Tivoli hier,
ergebenſt ein.

Merſeburg den 3. November 1883
Wilh. Kops.

Bittefür die Altenburger Klein
Kinderbewahr- Anſtalt.
Seit einer Reihe von Jahren iſt es

möglich geweſen durch freiwillig ge
ſpendete Beiträge, ſowie durch das
Zuſammenwirken vieler fleißigen Hände

den Kindern der Altenburger
Bewahranſtalt eine Weihnachts
beſcheerung zu veranſtalten, welche für
jedes Kind in einem neuen Anzug,
einem Spielzeug und etwas Backwerk
beſtand. Durch eine erhebende dem
Kindesherzen leicht verſtändliche Feier
eingeleitet, brachte die Beſcheerung
den Kleinen die lang erhoffte Weih
nachtsfreude, den oft in großer Armuth
lebenden Müttern derſelben aber eine
mit Dank empfundene Unterſtützung.

Auch in dieſem Jahre hoffen wir
den Kindern eine ſolche Chriſtfreude
bereiten zu können und bitten daher
recht herzlich um gütige Gaben an
wollenen Kleidungéſtücken und Wäſche,
beſonders aber an Geld.
Ch. Grumbach. M. Blancke.
H. v. Kathen. O. v. Kehler.
M. Schönberger. W. Stock.

Gaſthaus
zur alten Pogt.“

(Stacdit Herseburg.)
Zu meinem am Dienſtag den

6. November er. von Abends
7 Uhr ab, ſtattfindenden

Karpfenschmaus
erlaube ich mir hierdurch ganz ergebenſt
einzuladen.

Hochachtungsvoll

F. Apitzſch.

Café Sergel.
Donnerſtag den S. d. M.
Schlachtefeſt.

9 VUhr: Wellfleisch.
Abends: frische Wurst.
Wurſtverkauf aus dem Hauſe.

Generalprobe
zur Lutherfeier.Die Mitglieder der MännerGeſang-

vereine werden gebeten, ſich zur Haupt

probe Mittwoch 8 Uhr in der
Kaiſerhalle recht zahlreich einfinden
zu wollen.

J. A.: Schumann.
Aelang-UDerein.

Hauptprobe zum Kirchenconcert
Donnerſtag 7 Ühr im Dome.

C. Schumann.
Penſionsquittungen

vorräthig in der
Buchdruekerei des Kreisblatts.

I Geschlechts- u. Frauenkrauk-a u heiten, spec. Flechten, Haut-
Ausschläge, Wunden Ge-

chlechtsleiden selbst in den hartnäckigsten Fällen
riseh entstandene Fälle in einigen Tagen, Hals-,
Uund- und Rachengeschwüre,

Schwächezustände,
Wollutionen, Fluss, Impotenz, Nerven-, Rücken-
und Magenleiden werden nach meiner langſähr.
Heilmethode gründl. ohne Berufsstörung brief-
lich unter Garantie schnell und sicher goebeilt.,

Mei j rei 57Sroohte Heilmethode ſar re e
D. Schumacher, Frankfurt 4.

Allerheilligenstrasse 45.

Wer ertheilt in kurzer
Zeit Unterricht im Tan-
zen? Adreſſen abzugeb.
unter C. D. 100 in der
Kreisblatt- Expedition.

éamilien- Nachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Mittag 12 Uhr iſt

unſer guter Vater, der Regierungs
Sekretär

Emil Habecker
nach langen ſchweren Leiden ent
ſchlafen. Die Beerdigung findet
Dienſtag Nachmittag 3 Uhr ſtatt.
Um ſtille Theilnahme bitten
die trauernd. Hinterbliebenen.

Merſeburg, den 4. Nov. 1883.

Be
Statt beſonderer Meldung.

Todes- Anzeige.
Es hat dem Herrn über

Leben und Tod gefallen, unſre
gute Mutter und Großmutter,
die verwittwete Frau Leon-
hardt, heute Sonntag den
4. d. M., Abends 5 Uhr,
im Alter von 63 Jahren von
dieſer Welt abzurufen.

Um ſtilles Beileid bitten
die trauernd. Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mitt
woch Nachmittag 3 Uhr, vom

J Trauerhauſe aus, ſtatt.
Merſeburg, den 5. Nov. 1883.

Danlt.
Wir können nicht unterlaſſen, ſo

wohl für die Rettung unſerer kleinen
Kinder bei dem uns am 22. v. M.
betroffenen Feuer, als auch für die
ſchnelle Hülfe von Nah und Fern und
für die vielen Geſchenke die uns von
den lieben Gemeinden zu Theil wurden,
unſern öffentlichen Dank hierdurch
auszuſprechen. Möge Gott einen
jeden vor ſolchem Unglück bewahren.

Daspig den 5. November 1883.
F. Wittenbecher u. Frau.

Gärtner u. Frau.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Lager.
Shlipſen, Vorhemdchen,

zurtpantoffeln und Jutte-Schuhe.
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Die Rihiliſten.
Hiſtoriſche Novelle nach Jules Lavigne von

5. Dity.
(78. Fortſ.) (Nachruck verboten.)
Er hatte Angſt ſich zu wiederſprechen, denn

Wladimir ließ nicht nach, in ihn zu dringen und
ihn zu fragen, weshalb er ihm den Dienſt ver
weigere. Deshalb griff er auch raſch nach ſeinem
Hut, grüßte und eilte wie ein Pfeil davon.
Armer Fritſchen! jetzt war er ganz verwirrt
und bewegt.

Wladimir entſchloß ſich, einen ehrenhaſten
Freund Noſimof's als Zeuge zu nehmen die
Herren gingen auf der Stelle weg und trafen
Serge bei ſeinem Ofen ſitzend und leſend.

Er errieth ſogleich, um was es ſich handele.
Er empfing die Zeugen Wladimirs mit der

größten Zuvorkommenheit.
„Jch habe noch nie in meinem Leben eine

Piſtole oder einen Degen in Händen gehabt.
Aber die Sitte iſt ſo mächtig, daß ich mich ihr
unterwerfe. Selbſtverſtändlich kann von Abbitte
freilich nicht die Rede ſein. Welche Waffen
ſchlagen die Herren vor

„Die franzöſiſche Waffe. Den Degen!“
„Wie es Jhnen beliebt!“
Serge begehrte ſodann, daß man ihm Zeit

laſſe, Zeugen zu wählen, um daß dieſe mit den
Herren ſich beſprechen könnten man kam überein,
keinen Arzt beizuziehen, und daß das Duell den kom-
menden Morgen ſtattfinden ſolle, weil das Wetter
vorausſichtlich gut ſein und es weniger ſchneien
werde. Der Ort des Zweikampfes ſollte eine
Jnſel an der Spitze von Finnland ſein, ein be-
ſuchter Spaziergang im Sommer, aber im Win-
ter ganz verlaſſen.

Sobald die Herren weggegangen waren, fing
Serge an nach Zeugen zu ſuchen und wo hätte
er dieſe finden ſollen, wenn nicht unter den
Nihiliſten. Außerhalb dieſes Kreiſes kannte er
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Niemand. Die Nihiliſten waren, wie wir geſe-
hen haben, nicht gut geſtimmt ſeit dem
bei Petrowitſch, dem ſie zum Opfer gefallen
waren. Sie beargwohnten ihre Kameraden ſehr
ſtark des Zuſammenhanges mit der Polizei und
wenn die dritte Section von dem Erfolge
Kenntniß gehabt hätte, den ſie mit ihren Maß-
regeln erzielte, würde ſie ſehr entzückt darüber
geweſen ſein. Aber als ſeine Geſinnungsgenoſſen
erfuhren, daß Serge ich mit Wiadimir ſchlage,
waren ſie genöthigt, von ihrer vorgefaßten
Meinung zurückzukommen, zwei von ihnen nahmen
es mit Freuden an, Zeugen bei einer ſolchen
Affaire zu ſein.

Als die Schlitten nach der durch das dicke
Eis der Wintertage mit der Spitze von Finn-
land verbundenen Jnſel fuhren, war es neun
Uhr Morgens.

Ein Sonnenſtrahl ließ ſich mehr errathen,
als bemerken durch das dichte Kryſtall eines
gleichmäßig grauen Himmels aber es war hin-
reichend, um Leben anzudeuten und ſo viel
Tageshelle, um ein ſanftes heiteres Licht zu ver
breiten. Der Schnee bedeckte mit ſeiner weißen
Decke die Straßen und die Häuſer. Die mit
Reif bedeckten Bäume hatten an ihren ſchwar-
zen Aeſten Stalaktiten von Rauhreif hängen.
Alles ſchien im Schlaf zu liegen, aber in inem
haibbewußten Schlaf. Raben, Elſtern ließen ſich
von Zeit zu Zeit auf den Weg herab und pickten
einzelne zerſtreute Körner auf. Beſonders ſchön
war der Anblick der Newa, mit Fahrzeugen
bedeckt, die wie gefeſſelt in dem Eis feſtgehalten
waren. Schlitten fuhren darüber, mit Holz be-
ladene Blockwagen Züge von Hornvieh, dies
alles machte den Eindruck von Ameiſen auf dem
Felde. Dort war der Horizont ausgedehnter,
und die Streiflichter verbreiteten ſich weiter,
bildeten glänzende Lichter und ve urſachten Effekte
von Helldunkel, wie ſie einen Ruysdael oder
Rembrandt freuen mußten.

werke nach dem Belieben ihrer Geſpanne vor
über, deren langſame Fortbewegung Zeugniß gab
von dem Hang zur Trägheit ihrer Kutſcher. Jn
der That, die Zügel hängen laſſend, blickten ſie
in das Weite und ſangen in ſchleppen dem Ryth-
mus jene eintönigen Geſänge des Nordens, deren
Klänge ſo melancholiſch ſind. Ein ſcharfer
Windzug erfriſchte die Stirne. Es war einer
jener Wintertage, die dem ruſſiſchen Gemüthe
zuſagen und ſelbſt auch den Fremden erfreuen.

Dennoch war es recht kalt, beſonders für
ein Duell auf Degen. Als man den finniſchen
Meerbuſen zu Geſicht bekam, konnten alle in
dem Schlitten Sitzenden, trotz der Schnelligkeit
der Fahrt ſich nicht enthalten, einen Blick auf
das prächtige Landſchaftsbild zu werfen, welches
ſie vor ſich hatten. Jn der Ferne breitete ſich
das Meer mit ſeinen gleichmäßigen Wogen aus;
es hatte jene matte Farbe, wie ſie die holländi-
ſchen Meiſter lieben, oder zuweilen erlaubte
ein Durchblick am Himmel ein flüchtiges Streif-
licht. Schwärme von Vögeln durchſchnitten die
Wolken und an der Horizontlinie verſchwammen
vom Winde getrieben Schiffe, die Wellen bewe
gend wie der Flügel des Eisvogels. Dort ſetzt
ſich kein Eis an; die Kälte mag noch ſo heftig
ſein, im finniſchen Meerbuſen behalten die Wogen
ihre Beweglichkeit und das Seewaſſer gefriert nie.

Die Zeugen wählten zum Kampfplatz eine
geſchützte Stelle, eine niedere, ihres Schmuckes be-
raubte Baumgruppe ſtreckte ihre kahlen Aeſte weithin
aus, zum Theil mit weißen Blüthen bedeckt,
welche der Schnee darauf zurückgelaſſen hatte.

Der Ort war inſofern geeignet, als er fern
von den Menſchen lag man hatte in der
ganzen Umgebung keine menſchliche Seele be-
merkt und auch weil hier die Kälte weniger
fühlbar war.

Die Kämpfer entledigten ſich ihrer Röcke,
und auf das gegebene Zeichen legten ſie los

Auf dem Wege, Die den Zeugen Wladimirs vorgelegten Degen
welchen die Nebenbuhler verfolgten, zogen Fuhr- wurden angenommen.



Wladimir fühlte ein von der Kälte hervor
gerufenes Fröſteln, inſtinktmäßig ſtampfte er mit
den Füßen auf die Erde und fiel ſeinem Gegner
in den Stoß.

Jener war nicht kalt, eine flammende Gluth
erfüllte ſein ganzes Weſen. Er ſchlug ſich für
ſeine Ehre, ohne Zweifel, aber mehr noch für
die Ehre Staſias.

Wladimir war mittlerer Stärke in Bezug
auf Degen, aber ſeine Geſchicklichkeit konnte doch
für eine wirkliche Ausſicht auf Gewinn angeſehen
werden, im Vergleich zu der gänzlichen Unkennt-
niß Serge's im Fechten.

Doch ſeine Art, den Degen zu halten und
ſeine kräftigen Ausfälle veranlaßten ſeinen Part-
ner, vorſichtig zu ſein.

Unglücklicherweiſe dachte Wladimir nur
daran, ſeinem Feinde nicht in den Degen zu
laufen und ſo viel Vortheile wie möglich aus
ſeiner Lage zu ziehen. Serge, im Gegentheil,
nur von dem Wunſche beſeelt, mit Ehren aus
der Probe, die er beſtand, hervorzugehen, gab
ſich einer ganzen Fluth von Gedanken hin.

Er vertheidigte ſich mechaniſch; ſeine Auf-
merkſamkeit war ganz phyſiſch ſein Geiſt war
abweſend. (Fortſetzung folgt.)

-„”x„=—r---Schiffsnachrichten.] Laut Telegramm ſind
die Hamburger Poſtdampfſchiffe: „Gellert“ am 17. Oktbr.
von Hamburg und am 21. Oktbr. von Havre, am 1. Nobr,
„Bohemia“ am 14, Oetbr. von Hamburg, am 29. Oktbr.
in NewYork angekommen „Hammonia“ am 18. Oktbr.
von New-York, am 29. Oktbr. in Hamburg eingetroffen
„Thuringia“ von Weſtindien, am 3]. Oktbr von Havre
nach Hamburg weitergegangen; „Saronia“ am 28.
Oktb. in Vera-Cruz, „Boruſſia“ am 27 Oktbr. in St,
Thomas angekommen „Ceara“ am 1. Novbr. von
Braſilien in Hamburg eingetroffen „Buenos Airesé“
am 1. RNovbr, von Liſſabon nach Hambryg weitergegangen
„Montevideo“ am 26. Oktbr. von Hamburg in Bahia
angekommen.

Todesfall.] Erneſtine Wegener, Deutſchlands
bekannteſte und beliebteſte Soubrette, die nicht nur auf der
Bühne des Wallner Theaters in Berlin, dem ſie angehörte,
ſondern in allen größeren deutſchen Städten Beifallsſtürme
errungen, iſt am Freitag Mit'ag in Wiesbaden nach lang

wieriger Krankheit geſtorben.
1852 zu Köln geboren.)

e

Literariſch es.
Von der gleich bei ihrem Erſcheinen vollſtändig

vergriffenen Luther-Feſtnummerder Jlluſtrirten
Zeitung iſt ſoeben, mit Hinweglaſſung alles nicht zur
Lutherſache gehörigen Textes, eine Volksausgabe er
ſchienen. Mit dieſer zunächſt für Volk und Schule
beſtimmten Ausgabe bietet die Verlagshandlung mit Bezug
auf Ausſtattung, Jnhalt und Preis eine der beſten Feſt
ſchriften zum Lutherjubiläum, welche, wie es von den be-
rufenſten Stimmen rückhaltslos betont wird, in keiner
proteſtantiſchen Familie unſeres deutſchen Volkes fehlen
ſollte. Beſtellungen auf dieſe „Volksausgabe“ werden zum
Preiſe von 1 Mark 20 Pf. von allen Buchhandlungen ent
gegengenommen.

(Erneſtine Wegener war

Repertoir der Leipziger Theater
vom 6, bis 10. November 1883.

Dienſtag, 6. November. Neu es: Zum l. Male:
Königin Mariette. Altes: V. Claſſiker Vorſtellung.
(Zu halben Preiſen.) Romeo und Julia. Mittwoch,
7. November. Neues: Die Heimkehr aus der
Fremde. Die erſte Walpurgisuacht. Loreley-
Finale. Altes: Ein gemachter Mann. Donner-
ſtag, 8. Novbr. Neues: Ein gemachter Mann.

Altes: Die vier Temperamente Freitag, 9.
Novbr. Neues: Zum 1. Male. Martin Luther.

Altes: Der Bettelſtudent. Sonnabend, 10.
Novbr. Neues: Martin Luther. Altes: Der
Bettelſtudent.

Handels-Blatt.
Fonds-Pörſe.

Berlin, 3. Novbr. 4 Preußiſche Conſols 101,60.
Oberſchleſiſche Eiſenb. StammActien A. C. D. E, 273,25.
MainzLudwigshafener Stamm-Aetien 107,00. 4 Ungar-
Goldrente 73,40. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 70,50-
Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 533,50 Oeſterr. CreditActien
474,00. Tendenz: ſchwach.

Produkten-Pörſe.
Berlin, 3. Novbr. Weizen (gelber) Nov.Dee. 176,00.

April-Mai 185,50 befeſt. Roggen. Nov,-Dec. 146,20.
April-Mai 141,70. MaiJuni 152,00 befeſt. Gerſte
loco 137 200. Hafer. Nov.-Dec, 124,25. Spiritus
loco 51,00. Novbr. 50,20. April-Piai 50,50 feſt.

Rüböl loco 66,00, Novbr. 65,40. April- Mai 64,20 M.
Magdeburg, 3. Nvbr. Land- Weizen 182—189 Pf.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Patter engl. Weizen 172 180 Mk., Rauh Weizen 168 174
k., Roggen 149--163 Mk., Chevalier-Gerſte 170 190

Mk., Land Gerſte 153 168 Mk. Hafer 134 154 Mk.
per 1000 Kilo. Kartoffelſpir. pr. 10,000 Literprozent
loco ohne Faß 50,50 --51,00 Mk.

Lecpzig, 3. Novbr. Weizen per 1000 kg netto
loc. hieſiger 180 192 M. bez., fremder 190 215 M. nom.
Matt. Roggen p. 1000 k8 netto le. hieſiger alter 145
bis 168 M. bez., neuer trockener 160 175 M. bez., fremder

155 170 M. bez. Ruhig. Gerſte per 1000 ke
netto loco hieſige neue 154 172 M. bez., feine über Notiz,
geringe 140 148 M. bez Hafer per 1000 kg netto loco
145 155 M. bez. Mais per 1000 kg netto loco amerik.
u. Donau 142--145 M. bez. Rapskuchen p. 100 kg
netto le. 15,50 M. bz. Rüböl per 100 kg netto loc.
67,80 W. bez. Br., p. Nov. Dec. 67,50 M. Br. Unv.

Spiritus per 10,000 Liter-Proc, ohne Faß loco 50,50
M. G. Unoerändert.

Halle, 3. Novbr. Weizen 1000 kg Mittelqualitäten
168--180 M., beſſere bis 185 M., feinſter märk. bis 192 M.

Roggen 1000 kg 150--170 M. Gerſte 1000 kg
ruhig, Land 155--175 M., feine Chevalier bis 190 M.,
Futtergerfie 135 145 M. Gerſtenmalz 50 kg prima
Qualität, 14 14,50 M. Hafer 1 kg 146 bis
158 M. Hülſenfrüchte 1000 Kg Viktorigerbſen, 200
bis 225 M. Linſen 50 kg 12-20 M. Kümmel 50
kg 25--26,00 M. Mohnſamen 50 kg blauer
20 M. gefordert Stärke 50 kg 19,25 M. Spiri-
tus 10000 Liter pCt. ic. feſter, Kartoffel 51,50 M.,
Rüben ohne Angebot. Rüböl 50 kg 33,75 M.
Solaröl 50 kg 90/300,75 M. Malzkeime 50 kg dunkle
4,75 M., helle 5,50 M. Futtermehl 50 kg. 7- 7,25 M.

Kleie, Roggen- 50 Kilo 5,75 M., Weizenſchaalen
5 M., Weizengrieskleie 5,25 M. Oelkuchen 50 kg fremde
7,65 M, hieſige 8,00 M.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

3 T. W. S U. T Mir T.
Harometer M. 748 743Therm. Celſius t 9,4 8,1Reaumur 17,5 6,5Fahrenheit 48,5 45,5Rel, Feuchtigkeit 80,7 82,0Bewölkung 3 7Wind W s WW.Stärke 5 7Therm. minimal C. 5,0. R, 4,0. F. 41,0.

Niederſchläge 0,7 mmm,

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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